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ömische historıische Mitteilungen. Hrsg. VO Osterreichischen Kultur-

instıtut 1n Rom und der Osterreichischen Akademıie der Wissenschaften Geleitet
VO: Leo Santıifaller un! Hermann ıllitz un!: Heft 964/65
und 965/66 Graz/Köln (Hermann Böhlaus Nachfolger) 1967 475 SS ar
kart.
Alle vier Aufsätze, die sich den Jahresberichten für die erfolgreichen Studien-

jahre 964/65 un: 965/66 (S. 5—12) anschliefßen, gehören 1in den Arbeitsbereich des
Kirchenhistorikers. In einem 1965 gehaltenen un nunmehr mit knappen Nachwei-
SCIl veröftentlichten Vortrag ber „Weltliche Bildung der Mönche 1mM ahrhun-
ert  CC F unterstreicht Hans VWe ub die bekannte Tatsache vgl

Laıstner, ought and Letters 1n Western Europe, 93 F 98 ;
108 ff 113 un: 1215 Fr Prınz 1n BLG 26, 19765, 48 und 51 ders., Frühes
Mönchtum 1M Frankenreich, 1965; 464—467), da{fßs führende Persönlichkeiten des

und beginnenden Jahrhunderts weltliche Bıldung als unwesentlich, Wenn nıcht
Sar schädlich für die Vertolgung mönchischer, Ja, christlicher Ideale erachteten. Etwas
anders als bei Gr. Penco 1n Los monjJes los estudios Poblet 41 8 dessen
einschlägiger Überblick ber LO stud10 TCSSO monacı occıdentali nel secolo VI“
(ebd 41— unerwähnt bleibt, erhält dieser Zeitraum hier durch die Beschrän-
kung der Darlegungen lediglich auf das benediktinische Mönchtum un die Stel-
lungnahme profanem Wiıssensgut die Sıgnatur deutlicher Bildungsfeindlichkeit
Ahnlich der allerdings BTSE nach Cassiodors 'Tod (um 580) einbrechenden „Nacht ohne
Sterne“ Dannenbauers („Die Entstehung Europas” Z 1962Z; 3: vgl auch
Penco 55) Gleichwohl erklärt die ENIZSCSCNSESELIZTEN Leistungen der Benedik-
tiner seIt der karolingischen Bildungsreform nıcht 1Ur (unter erweıs auf Fr Prinz
1n Z51.G6G 100; vgl eher 5(0)—53 „Frühes Mönchtum“ 467-—470) miıt der
unbelasteten Übernahme mittelmeerischen Glaubens- und Bildungsguts durch Prie-
sterschaft un Mönche 1M Norden, sondern auch miıt der hierfür törderlichen ene-
diktinischen discretio un der Hochschätzung traditionellen Schulwissens 1
mönchischen Freundeskreis Papst Gregors des Grofßen (S hier fehlt
eın 1Nnweis auf Columban T 615 vgl Seebaß 11° Herzog/Haucks 4,
1898, 247 und 245 SOWI1e PINaZ Frühes Mönchtum 486) Berücksichtigt INa  }
weıter die abnehmende Gefährlichkeit heidnischen Bildungsguts miıt zunehmender
Etablierung des Christentums, wirkt die Verbindlichkeit allgemeiner Urteile
fraglich: Wo selbst einzelne Persönlichkeiten WI1e der vieltältig nachwirkende Augu-st1in eın gyebrochenes Verhältnis ZU heidnischen Bildungsgut 9 scheint die
einhellige Charakterisierung Sanzer Jahrhunderte kaum möglıch Angesichts der
unterschiedlichen Verhaltensweisen christlicher utoren ZUr antıken Kultur vglPrinz: Frühes Mönchtum 450 liegt zunächst näher, die Verbindungslinienzwıschen den bewahrenden Bemühungen Cassı1ı0dors un: Isıdors (zu diesem die AaUus-
s5CWOgenen Beurteilungen VO  w einho. Schmid 1in Herzog/Haucks 9 1901,448 un: 452 SOWI1e Dannenbauer auf der einen un! Benedikt von
Nursia un: seiınem Hagiographen Gregor dem Großen (zu berücksichtigen ware  D
noch Hallinger 1n  « Studia Anselmiana 42, 1D 241 äT) uf der anderen
Seıte auszuzıehen, ann nach den persönlichen und gesellschaftlichen Voraussetzun-
sch solcher Stellungnahmen Iragen, schließlich die Wırkung mönchischen (3

ankenSuts 1m Gesamtbereich der Auseinandersetzung zwıischen antıker Kultur un(abendländischem) Christentum abzuschätzen.
In einer umfangreichen un! gründlıchen Untersuchung der „Parteiungen un:!

Papstwahlen ın Rom ZUE eıt Kaiser Ottos des Großen“ (> S bemüht sıchHarald Zimmerman ıne Neuwertung Papst Leos VIIL., der Anfang De-zemb 963 VO  3 einer dem Orsıtz Ottos des Großen im Petersdom CnN-en Synode wohl als Exponent einer Gruppe niıederer Kleriker un VOr allem e1In-ußreicher Laıen S 505 50—56 un 85) den Aaus Rom gewıichenen Papst Jo-
Zrtschr. Kı-'
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annn C: erhoben worden WAar. Obwohl dem ehemaligen Protoskrinıiar als bis-
herigem La1ı1en hne Rücksicht auf die kanonischen Interstitien alle Weihen kurz
hintereinander erteılt werden mufsiten (MG („OnNst. 534 Nr. 380), konnten siıch

lichen Lebenswandel Johanns A desseine Anhänger autf die Kritik ungeist
Bischofts un: als Sohn Alberichs princeps der Römer (Flodoards Annalen 954,

kalen Reformkreisen Roms lautwurde.Ausgabe Lauer 140) stutzen, die aus klerı
DDeren Exponent Benedıkt bestieg nach der Vertreibung LeOS H1 und dem
Tod Johanns DCHET WAar als „Kompromißkandidat“ den päpstlichen Stuhl (S 59-—66
mi1t erweıs auf Hauck 236 A:O%; vermochte ber nıcht die Unterstutzung des
alsers erlangen, der Leo 1E festhielt und diesen restitulerte. Als dieser in
Rom un Benedikt 1mM Hamburger x1l DESLorben $ wurde ohl nach Ver-

ktober 965 Johann S6 als geistlichhandlungen mMIiıt ttO dem Grofßen Anfang
Is auch der Famiıulıie Alberichs nahe-unanstößiger un sowohl den Crescentiern

stehender Bischot promovıert S —7  9 mußte aber, obwohl keineswegs bedin-
gungsloser Parteigänge des alsers (> f.), bereits 1mMm Dezember des Jahres VOTL

eıner VO  a hohen röm1schen Beamten beherrschten militanten Opposıtion Aa US Rom |  %
Aiehen S und 37 ehe ıhm der Kai1ser 1mM November 966 seine Stellung end-

C konnte. eın Nachfolger Benedikt VI gelangte 1mM Januar 973gültıg sich
seiner Würde wahrscheinlich EIrSt als Gegenkandıdat des spateren Bonitaz N II der
sich nachher als Parteigänger der Crescentier un: Byzantıner erwıes (S Im
ganzell kommt dem Ergebnis, da{ß 1n Rom damals deutlicher als politische
Gesinnungen die standischen Unterschiede ausgepragt un: für politische Vorgange
maßgebend TOCH Neben Adel un!: Volk sind die Haltung der Kardinäle un! die
Auswirkung geistlicher Reformbewegungen als selbständige Faktoren berück-
sichtigen, denen gegenüber (Otto dem Großen WAar vielfach das letzte, ber keınes-
falls entscheidende Wort zugekommen 1St (S 13 Diese Schlufßfolgerungen haben
deshalb viel für sich, weıl als derzeit bester Kenner dieser Fragen, der demnächst
uch 1m Rahmen der Regesta Imper11 eınen Band 171 Geschichte der Papste des

Jahrhunderts vorlegen wird, die schmale Quellengrundlage seiner Hypothesen
1m Auge behält und be1 der Gleichsetzung VO:  > Personen gleichen Namens

un gleicher Würde außerste Zurückhaltung walten älßt vgl eLwa2 mE und 58
MIT Fuhrmann 1n : ZZ. 1966, 130—134). Den methodischen Angelpunkt
bildet nämlich eın Vergleich der Teilnehmerlisten der Synoden VO November/
Dezember 963 (Erhebung Leos un Februar 964 (dessen Absetzung durch
Johann AIL.) SOW1e ein solcher der Synodalen VO 963 mMi1t den Zeugen einer Schlich-
tungsurkunde zweler Teilnehmer dieser Versammlung VO: Juli 966 (> 3949 bzw.
74— In Einzelheiten w1e der unterschiedlichen Haltung Johanns XC un! ()ttos
des Großen 1in der Magdeburgfrage (> 79) kann INa  a gelegentlich anderer Meınung
se1in. Dıie Difterenzen 7wischen Kaiıser und Papst bezogen sich wohl weniger aut die
Öffnung des Missionsteldes nach Osten (so nach Brackmann, Gesammelte Aut-
satze, 1941, 144—147; vgl dens., Mageburg als Hauptstadt, 19856 ff.), als
auf die / prıma] DOoSt Deum Aauctorıtas beı der Errichtung der Missionsmetropole

Beumann in  * 195; 1962, 567 e Das nOoMINALLVE UNC presentalıiter
1in 3715 VO: 967 aus avenna 1äßt erkennen, dafß keine Beschränkung der

Kirchenprovinz auf die geNANNTLEN Suffraganbistümer beabsichtigt, sondern
11ULTE der Status quO geschildert wurde, und die unmittelbar vorausgehende papst-
liche Erlaubnıis, Der CONSTUA [oca, ubi per ıllorum dredicationem christianıitas (
verıt, episCODOS ordinare, bestätigt diese Deutung. Für die traditionelle Auslegung
der 1in 111 389 überlieferten Vorwürtfe Iohannes COognOMeENLO Digitorum
mutilus (S 58) collte ia  - auch 1in der etzten Korrektur nıcht eintach aut Fuhr-
INani in : 128 verweisen, da dieser miıt der Herstellung eines angeb-
lichen Originals des Constitutum Constantın! und der möglichen Antertigung der
erhaltenen Prunkabschrift des Ottonianums VO:  a 9672 durch den stummelfingerıgen
Kardinaldiakon ıne abweichende Hypothese begründet hat (a.a.U. 149 ft.: vgl
diese Zs /S3, 1967, Un 60) Aufmerksamkeit verdient 1n diesem Zusammen-
hang 7..s Zusammenstellung der Argumente für die Unvertälschtheit des Kaiser-
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privilegs VO 9672 (S 316 fi} die inzwischen auch VO Stengel (s‚ Abha.nd—
lungen un Untersuchungen ZUT mittelalterlichen Geschichte“, 1960, AL 31)
zurückgew1esenen Angrifte Ullmanns vgl dessen „Machtstellung des Papsttums
1M Mittelalter“, 1960, 337 un „Growth of Papal Government“, 471)

„Zur Rechtsstellung der Abtei Vezelay 1200° S 89—100) verweist Othmar
Hageneder auf eine Indulgenz Innocenz’ 111 VO  3 1198 (Register Inno-
cenz’ EL 1! 1964, 205 Nr 139 MIt der dem Abt Gerhard die päpstliche Riıch-
tergewalt auch tfür Streitigkeiten 7wıschen Laien delegiert wurde. Hierdurch W1€e
durch eın Tage jJüngeres päpstliches Verbot laikaler Jurisdiktion sicherte sich das
burgundische Kloster eiınen Rechtstitel tür die bislang 11UTLE auf Grund päpstlichen
Obereigentums Vogt und König behauptete ZESAMTE weltliche un geistliche
Gewalt 1ın seinem N umgrenzten Immunitätsbezirk. Durch die geschickte Ver-
wendung VO  e molentes für die jeweıls Rechtsnehmenden überschritt Innocenz 888
ıcht die VO ihm selbst mehrtach herausgestellte Grenze (S miıt 49) zwischen
weltlicher un: geistlicher Gerichtsbarkeıt, sondern verlieh solchen Gerichtsverfahren
den Anstriıch der Freiwilligkeit: Selbst bei weltlichen Streitsachen pflegte dem
Wunsch beider Prozefßparteien nach einem päpstlichen Rıchter entsprochen WEeTr-
den Die unprätentiöse aufßere Form dieser Vertfügung unterstreicht die Deutung,
da{iß für Vezelay nıcht eiıne Angleichung der Rechtsstellung die des Kırchenstaates
der der VO der römischen Kirche Lehen gehenden Territorien beabsichtigt Warl.
Dem widerspricht jedoch (anders Hageneder beı 43) die 1n dieser Hinsicht
völlig eindeutıige Randnotiz ZU Indulgenztext 1mM Vatikanischen Regiıster Nota
Temporaliter spiritmaliter pertinet ad omanam ecclesiam ımmediate (Register
Innocenz) HE 205 b-b Nr 139) Die Marginalie steht neben einem leicht
verschnörkelten Kreuz (vgl bereits Fr. Kempf, Die Register Innocenz a Miısc
ACK Pont. 9, 1945, 135 mit 2) Ahnliche Zeichen un! gleichhändige Vermerke
finden siıch auch bei rechtlich bedeutsamen Regıistereintragungen, da{fß
in ihnen Hınweise für die Kompilatoren VO  . Dekretalensammlungen sieht un MIt

DPeıtz vgl Regıster Innocenz’ 111 XAAXI) Anbringung durch den Papst
selbst erwagt. Innocenz 4: hätte Iso persönlich seıinen Mitarbeitern eiıne weıter-
gehende, Ja, geradezu falsche Deutung der Indulgenz nahegelegt. Diese Schwierig-
eıit scheint ebensowenig gesehen haben W1€e eine andere, die sich 4US der i
schreibung einer weıteren Reıihe VO Korrekturen in Briefen der ersten Pontifikats-
jahre dieselbe Hand ergibt: Eıne VO:  } ıhnen beinhaltet die Änderung des Ab-
sendertitels „Okumenischer Patriarch“ „Patriarch VON Neu-Rom“ eınem Schrei-
ben des byzantinischen Patriarchen Johannes Innocenz LE Da ohl eine
Weiterverwendung des Textes gyedacht WAal, wird dem apst hier eine recht weıt-
gehende un: yrundsätzliche Fragen betreftende Urkundenfälschung unterstellt, die
seine eıgene Kritik anderen Fälschungen vgl zuletzt Foerster 11 :
1955 302306 un 318) in eigentümlichem Licht erscheinen ließe Um mi1{6-
licher 1st CS, daß seinem Aufsatz kein Faksimile dieser Marginal- un! Korrektur-
hand beigegeben hat, da{ß sıch der Leser selbst Von der Möglichkeit der Un-
möglichkeit eınes Schriftvergleichs mit den Kardinalsunterschriften Lothars VO:  e Segn1
bei Br. Katterba: Peıtz 1n ? Studi 'Test1 (1924) 243 Abb 61, 62b
65a un 66 hätte überzeugen können.

Gleichsam als Buch mMit eigenem ausführlichen Inhaltsverzeichnıis und mehreren
Registern 1sSt die letzte Abhandlung des Doppelheftes VO'  e Alfred Strnad ber
„Francesco Todeschini-Piccolomin:i. Politik un! Mäzenatentum 1mM Quattrocento”
(D 101—425) ausgestattet. Im Mittelpunkt dieser umfangreichen Vorstudie einer
ausführlichen Biographie des Neften Papst Pius s für welche die Verwertung des
>  en einschlägigen deutschen un italienischen Archivmaterials 1ın Aussicht e
stellt wird &3 100 A*); steht VOr allem das Verhältnis des Titelhelden Deutsch-
and Dies erscheint insotern berechtigt, als der „Kardıinal VO  e Sıena“ schon se1it
dem Pontifikat se1ines Onkels Pıus IL (1458—1464) immer stärker 1n die Rolle eınes
Protector totius nNAation1s (Germanıce hineingewachsen WAar. Selbst ZU Teil 1451 bis

in Deutschland un besonders der Universıiutät Wıen ausgebildet, be errschte
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das Deutsche in Wort und Schrift, w1ıe seine eigenhändıgen Nachschriften in INan-

chen Brietfen deutsche Empfänger zeıgen. Be1 Kontakten mi1t Boten Markgraf
Albrecht Achıilles’ oll 1mM November 1481 erfreut festgestellt haben Sıe haben
mich fur eın Dewczschen. Ahnlich hatte seıin Oheim Enea Silvio de? Pıcco-
lomiını sıch eher für eiınen Deutschen als für eınen Italıener halten können gC-
ylaubt und kurz nach seiner Kardinalserhebung Kaiser Friedrich 111 geschrie-
ben Theutonı:cum MAaZ1Ss QUAM Italıcum cardınalem CESSEC (S 280, 250
nd 350) Deutsche spielten auch 1n Francescos amilıa eiıne Rolle Somıit wurde CT

der natürliche Mittelsmann kaiserlicher Politik der Kurie, 1e gyleichwohl ber

solche 1enste nahm mehrfach wertvolle Geschenke, verhielt sich wäh-uch selbständig un kritisch Wünschen Friedrichs 11L gegenüber. Als Entgelt für

rend seiner Deutschlandlegation und des Regensburger Reichstages 1mM re 1471
jedoch absolut unbestechlich. Obwohl M1t der Papstwahl seınes Oheims auch Fran-
CESCOS kuriale Karrıere begann, steht se1ne absolute Würdigkeıit test, und 1€5
gıilt auch für die anderen Günstlinge Pıus ı88 (> 7 f. Demgegenüber $51l+t der
schrankenlose Nepotismus namentlich Sixtus (1471—1484) unangenehm
auft. Bezeichnend 1St tür die kurialen Zustände, da die eıner Vermehrung ıhrer
ahl abgeneigten Kardinäle entsprechende Wünsche Pıus HI: glaubten 1abwehren

können, indem S1e VO  - sich Aaus die Kreatıon des Neffen, Iso Francescos, als
Alternative 1n Vorschlag brachten (S T L Auch gewährt die Abhandlung
reiche FEinblicke in die Verhältnisse des Kardinalkollegs un! der päpstlichen Kurıie
überhaupt, zumal die Persönlichkeiten, mMi1it denen se1n Titelheld ZUSAMMCNSC-
kommen 1St, jeltach einer sachkundigen Kurzbiographie würdigt. Daneben wiırd
betont, dafß dem Kardinal VO'  w Sıena auch die protectio Anglıae 7zukam un 1m
Hinblick autf eın Gesuch Heinri  S VII VO  - 1492 als erstier oftizieller
Protektor eines bestimmten Landes angesprochen, Ja, als Vorläuter des spateren
englischen Kronprotektors der römischen Kurie angesehen werden kann (S
350 Schließlich beantwortet die Abhandlung auch die Frage, WAaS die Zeıtge-
UOSSCIL dazu berechtigte, die ahl des Piccolominıi ZU Nachfolger Alexanders VI
1M September 1503 der gebrechlichen Gesundheit des damals Vierundsechzi1g-
jJähriıgen mit großen Erwartungen un: Hoffinungen begrüßen, die ann schon

15 Oktober des Jahres MIt ihm 1Ns rab sanken: Es die unüberseh-
baren Leistungen und Verdienste des Kardinals VvVon Siena als Diplomat, Verwal-
LunNgS- und Kirchenmann.

Kurt-Ulrich JäschkeMarburg

Friedrich Prınz: Frühes Mönchtum 1m Frankenreich. Kultur und
Gesellschaft 1n Gallien, den Rheinlanden und Bayern Beispiel der onastı-
schen Entwicklung (4 bis Jahrhundert). München/ Wien Oldenbourg
1965 634 d 18 Karten 1 Anhang, geb K
Dıie Monographie VO  - zielt darauf ab, das Mönchtum des spätrömischen

Gallien un: des merowingischen un frühkarolingischen Frankenreiches, sSOWwe1lt als
Faktor der Kultur-, Sozial- und politischen Geschichte verstehen 1St, auf dem
Wege ber eıine analytische Aufhellung der Vielschichtigkeit seıner Erscheinung und
der Komplexität seıiner Entfaltung 1n seıner Bedeutung und Funkti:on als tragende
Teilerscheinung des Kulturwandels VO  } Antike Z.U) Mittelalter darzustellen. Unter
Verarbeitung eiıner überwältigenden Fülle VO:  > Material un! ebenso vielfältiger
Sekundärliteratur kommt einem geschlossenen, in sich reich gegliederten
Gesamtbild, das nıcht 1Ur eın 1mM Rahmen der angedeuteten, selbstgezogenen (Gren-
zen neugeschriebenes Kapıtel der Geschichte des Mönchtumss, sondern auch eın wel-
terführender Beıtrag Erkenntnis un Verständnis der frühen ftränkischen Reichs-
geschichte, speziell für das un! Jahrhundert, ISt.

beginnt miıt eıiner Behandlung des „altgallischen Mönchtums“ (S 19433
der monastischen Entwicklung der Zeitspanne WI1S Martın VO Tours
Columban. Der Rückgriff bis 1Ns vierte ahrhundert entspricht sowochl der Zielset-


